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Das . h ft 7 \ 7 | gr 
„Danziger Dampfboot“ erſcheint AZ 7 N 4 i Abonnementspreis hier in der Expedition, 


2 — Nachmittags 5 Ahr , — e 1 Portechaisengasse No. 5. 

— — BE u - wie auswärts bei allen Königl. Poftanftalten 
werden bis Mi — ge., 5 8 pro Quartal 1 Thlr. 

n is Mittags 12 Uhr angenommen. Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


N 8 R u n d ſ ch a u. rigkeit Werse konnte. 115 5 was die höchſten 
Berlin, 8. ar. . Aa Regionen der Geſellſchaft an diſtinguirten Perſönlich⸗ 
kehre iR hene Bu. 1 e keiten aufzuweiſen haben, war anweſend. Alles 
Fun und machte b Ar N zunge wollte über den Eindruck ſich aufklären, den die 
u ei 5 a arauf feinen erlauchten iteur’'. 
fein nen län B ; a „Moniteur“-Note hervorbrachte, und Anſichten und 
dee alaitz 1 * 5 ſümmt⸗ Nate went ag an u d een, f 
8 x y s Ab i 
8908 * und Prinzeſſinnen unfrer Königlichen a0 vin der Madsen en fe far a 
an lich ihren gegenwartig noch hier weilenden \ 


dee Ga 8 i ſten Umriſſen kannten. — Fürft v. Metternich hat 
Wihatden . . Ed . von allen Seiten darbot. Um halb 1 Ubr trat das im Laufe der letzten Tage einen Beſuch des engliſchen 
der n von en Fürſt von Hohen obern Regimegt ohne Gewebe auf dem geräumigen Ka-] Geſandten Lord Cowley erhalten. 
liche anz BOTEN, ſernbofe im Bürgerwerder an. Kurz vor 1 Uhr 


iche u ä 5 — Sehr ungünſtig urtheilen die meiften Wiener 
Cafe. Solms Braunfels und andere fürſt⸗ erſchien Se. Königl. Hoh. der Prinz Friedrich Wil-] Briefe. Der Correſpondent der „Hamb. Börſ.-Halle“ 
belm in der Garde-Generals-Uniform, begleitet von 


glaubt verſichern zu können, daß die „Moniteur“ “ 
Sr. Excellenz dem kommandirenden General von Note nicht nur keine Aenderung in den Anſchauungen 
Lindheim, auf dem Platze, woſelbſt der erlauchte | des Wiener Kabinets über die feindſelige Richtung 
Gaſt mit einem dreifachen donnernden Hurrah be | und die Beſtrebungen der franzöſiſchen Politik er⸗ 
grüßt wurde. Hierauf eröffnete Oberſt v. Cann - zeugt, ſondern wo möglich das Mißtrauen gegen 
ſtein, derzeitiger Kommandeur des 11. Inf. Regts., dieſelbe noch geſteigert habe. Aehnliches meldet ein 
den Regimentsappell mit einer Anſprache, worin Korreſpondent der „Köln. Z.“, der es einen eigenthüm⸗ 
er, auf die vor 50 Jahren von des hochſeligen Königs] lichen Zufall nennt, „daß, fo oft der „Moniteur“ eine 
Majeſtät beſchloſſene Formirung des Regiments und Friedens verſicherung veröffentlicht, von Wien aus eine 
deſſen ruhmvolle Vergangenheit hinweiſend, die Kae kriegeriſche Maßregel verfügt oder doch vorbereitet 
meraden und Mannſchaften aufforderte, ihren hel-] wird.“ Dieſer Korreſpondent will für diesmal nämlich 
denmüthigen Vorfahren, den leuchtenden Vorbildern] wiffen, daß man in Wien beſchloſſen, auch die erſte 
der Tapferkeit, die das Regiment beſeſſen, nachzuei⸗] Armee auf den Kriegsfuß zu ſetzen, indem man die 
fern, wenn König und Vaterland fie einſt wieder] beurlaubten Mannſchaften unter die Fahnen ruft. 
unter die Waffen rufen ſollte. Prinz Friedrich 


Dagegen ſind der „Times“ unter dem 6. März aus 
Wilhelm beſichtigte hierauf die Mannſchaften und Wien beruhigendere Mittheilungen zugegangen. 
richtete an viele huldvolle Worte. Demnächſt begab 


— Die neueſte telegr. Depeſche bringt die Ana⸗ 
fi Seine Königl. Hoheit in Begleitung der Gene- lyſe eines Arlikels der amtlichen „Wiener Ztg.“, 
ralität, ſowie der aktiven und inaktiven Offiziere 


nach welchem Oeſterreich entſchloſſen zu ſein ſcheint, 
des Regiments nach der am Oderufer belegenen 


nur den Zuſatzartikel zu dem Vertrage mit Neapel 
Kaſerne Nr. 7, woſelbſt in der Offizier Speiſeanſtalt aufzugeben, dagegen die Spezialverträge mit Tos⸗ 
des 11. Regts. das Fefidiner vorbereitet war. Am 


kana, Parma und Modena aufrecht zu erhalten. 
Haupteingange ſtanden zwei Poſten in der Uniform | Andere Wiener Blätter, wie „Preſſe “„ Oeſterreichiſche 
und Bewaffnung des Jahres 1809. Um 6 Uhr 


Zeitung“, die aus dem „Moniteur“ Artikel den Ab- 
begann in der Schieß werderhalle der Feſtball, an ſchluß einer Deſenſiv- Allianz zwiſchen Frankreich 
welchem ſämmtliche Mannſchaften des Regiments] und Sardinien deduziren, erklären es aus dieſem 
mit ihren Damen tbeilnehmen konnten. Um halb 


Grunde für doppelt ungerechtfertigt, ein Aufgeben 
8 uhr verkündeten Böllerſchüſſe die Ankunft des der Spezialverträge von Oeſterreich zu verlangen, 
Prinzen Friedrich Wilhelm daſelbſt. Die zahlreiche] denn wenn Frankreich mit Sardinien jetzt noch 
Geſellſchaft erhob ſich von ihren Plätzen, um den einen Vertrag abgeſchloſſen habe, fo dürfte Oeſter⸗ 
erlauchten Gaſt unter Hurrahınfen, zu begrüßen. 


reich wohl umſomehr ein Recht auf den Fortbeſtand 
Demnächſt bat der älteſte Feldwebel des Regiments, der vor mehr als vierzig Jahren abgeſchloſſenen 
Meyer, um die Erlaubniß, den Prinzen im Namen 


Verträge in Anſpruch nehmen können. 
der hier verſammelten Soldaten willkommen beißen — 10. März. Lord Cowley nebſt Gemahlin 
zu dürfen, und knüpfte daran den Toaſt auf Se. ſind beute Morgen 7¼ Uhr von hier abgereift. 
Königl. Hoh. als den früheren Kommandeur des 


Lord Cowley begiebt ſich über Prag nach London, 
11. Jof. Regts., dem Höchſiderſelbe feine Huld und] Lady Cowley über Cöln nach Paris. 

Gnade auch in Zukunft erhalten möge. Se. Königl. Turin, 9. März. Die heutige „Gazetta Pie ⸗ 
Hoh. ließ das 11. Regt. hochleben und geruhte monteſe“ ſagt, daß, nachdem Oeſterreich die Be ur · 
darauf die Polonaiſe mit der Frau des genannten laubten der italieniſchen Armee einberufen, die pie- 
Feldwebels zu eröffnen. 


montezſche Regierung ebenfalls die Beurlaubten der 
Aus Leipzig ſchreibt man, daß in der dorti⸗ 


Kontingente unter Waffen gerufen hat. j 
gen Nikolaikirche dem Kirchengebete folgende Worte] — Wie man verſichert, läßt die Turiner Regie 
eingefügt feien: „Wir bitten auch um Deinen Sei rung ſeit einiger Zeit in den Archiven alle Mate 
gen für unſer geſammtes deutſches Vaterland; fei 


rialien zu einer ausführlichen Arbeit ſammeln, welche 
Du ſein ſtarker Schutz und Schirm, vereinige ſeine 


die Aufgabe hat, alle Beſchwerden Italiens gegen 
Fürſten und Völker durch das Band des Friedens,] Oeſterreich darzuſtellen und alle Verletzungen zu kon⸗ 
erhalte fie in Deiner Furcht und Liebe, und laß iſtatiren, welche die Verträge Seitens dieſer Macht 
Glauben und Treue, Kraft und Einheit ſeinen Ruhm 


erfahren haben. Man will, wie es ſcheint, eine Art 
und ſeine Ehre ſein.“ 


von Manlfeſt an Europa darauf begründen. 
Hamburg, 9. März. Nach hier eingetroffenen — Einem Pariſer Correſpondenten der „Köln. 
Nachrichten aus Itzehoe hat heute die Ständever- | Stg.“ ſchildern die letzten Berichte aus Piemont 
ſammlung ſämmtliche Anträge des Verfaſſunge⸗Aus⸗ die dortige Stimmung als auf dem Gipfel der 
ſchuſſes angenommen. 


Agitation angelangt. Mazzini hat durch feine Agen. 
Wien, 7. März. Die am Sonnabend bei 


ten in ganz Ober Italien ein Cirkular verbreiten 
dem Grafen Buol ſtattgehabte Soirée war eine der] laſſen, in dem er ſich gegen die franzöſiſche Ein- 
intereffanteften der Saiſon. Die Maſſe der Gälte 


miſchung in die Angelegenheiten Sardiniens und 
war fo groß, daß man buchſtablich nur mit Schwie⸗ namentlich mit höhniſcher Verachtung über den Ehr · 


kundgab. Denn das Regiment, wildes ſeit ſeiner 
Gründurg faſt ununterbrochen Breslau angehört, 
und ſich zum Theil durch Söhne hieſiger Familien 
ergänzt, erfreute ſich ſtets einer aufrichtigen Theil⸗ 
nahme. Zu dem heutigen Ehrentage waren die 
Kaſernen des Regiments mit Laubguirlanden, Fah- 
nen in allen Farben, preußiſchen Adlern und Wap⸗ 
pen geſchmückt. Das aus nehmend freundliche Wet; 
ter erhöhte übrigens den ſchoͤnen Eindruck, der ſich 


dende Zeichen der Erinnerung an die jüngſten 
Fon al. $ damilienereigniffe im Palais Ihrer 
N edrich obeiten des Prinzen und der Prinzeffin 
* De helm von Preußen haben Höchfidiefelben 
rs Alen münze prägen laſſen, welche nicht nur 
ir onder denen ſie als Gabe zu Theil geworden 
— inner duch von andern Kunfifennern als ein 
2 N Bedeutung angemeffenes Werk gerühmt 
ner Sinn zeigt auf der einen Seite als Symbol 
A dem melsgabe einen Engel mit einem Knäblein 
4% Prinze und trägt als Umſchrift die Namen 
Ceboren * „Friedrich Wilhelm Victor Albert 
die in eine 27, Januar 1859.“ Der Revers ent⸗ 
Pe tungin länglichen Quadratbilde mit Rahmen 
6 date dniſſe Ihrer Königlichen Hoheiten des 
teuße 


Sg der Prinzeſſin Friedrich Wilbelm von 


Kom fm. hr gelungenen Portralts. Ueber den⸗ 
Abl. Oektone „ von zwei Engeln getragen, die 
Seer mit während das Bild auf dem preufifchen 
res bat ausgebreiteten Schwingen ruht. Der 
v unge [gende Umſchrift: „Fr. Wilh. Prinz 
Wiss: U Viet. P. Fr. W. V. P. P. R 
f Rhein von J (Victoria Princessin Friedrich 
ai Anien ie reussen Princess Royal von Gross- 

lane iſt Bu Irland.) Die ſchwere filberne Denf- 
tan ausgeführ fo ausgezeichnet entworfen, als treff- 
ar theg a und wird, wie ſchon bemerkt, ein 

et ſein. chen der Erinnerung aller ihrer In⸗ 


Pr gen Bdfrage kommt in den nächſten Tagen 
ballen 8 en⸗Hauſe zur Berathuag. In einer 
dei nee tren Buſchmann und Genoſſen zu 
ae Jagdrechis dd beantragt: entweder Rückgabe 
währen. oder angemeſſene Entſchädigung zu 

in Se. Kazan 
jun wie nt nigliche Hoheit der Prinz Friedrich 
übe faft gan windel wird, von feinem Unwobl⸗ 
Ole wider w edertergeſtelt, fo daß Höchſtderſelbe 
Ae Mitglieder 5 immer wird verlaſſen können. 
N Hohei der Königl. Familie ſtatteten Sr. 
yuflitige eh Beſuche ab. — — Der 
Vurtalès, ift unte am franzöſiſchen Hofe, Gra 
— — Abend nach Paris abgereiſt. 
iche Carteret, iſt unte ae: Staatsrath, 
.d. M. die polizei⸗ 


ſt unter 
5 onzeſſion 1 

darm fer richtung eines öffentlichen 

et wird u erlin ertheilt worden. Heer Car- 

9 er an dem öffentlichen 

da ic, feinen —— London ebenfalls ſtark be⸗ 

n. leibenden Wohnſitz in Berlin 


8 

Meier dess la u, 7. Mä 8 
des 11. A März. Die 50jähri i . 
bei Sl a Date, erhöht —— — 
8 Pren Hoh. des Prinzen Friedrich 
Miliget feſiliche 8 hen, brachte heute unſere Stadt 
, ſond ewegung, die ſich nicht nur in 
ern auch in bürgerlichen Kreiſen 


geiz des Grafen Cavour ausſpricht. Die piemonte⸗ 
ſiſche Regierung hat die ihr zugelaufenen Lombar 
den zu einem Lager vereinigt, das ſie ſich gezwungen 
ſieht, mit Allem zu verpflegen. — Wie dem „In- 
dipendente“ aus Novara, den 4. März, geſchrieben 
wird, war in Mailand folgende Proklamation an« 
geſchlagen: „Tagesbefehl des Volkes. Seid ruhig, 
ſo wünſcht es Cavour. — Die Angelegenheiten ſteben 
gut. — Die ganze Jugend ziehe aus. Ich habe 
ſoeben meinen Obol in der Provinzial-Kaſſe hinter- 
legt. Die Subſcription beläuft ſich bereits auf 
25 Millionen Franken.“ 

Genua, 28. Febr. Ein Privatſchreiben aus 
Paris meldet der „A. .“, daß die Prinzeſſin Klo» 
tilde ſehr leidend ſei, und alle offiziellen Empfänge, 
Feſte und Bälle verſchoben werden mußten. In 
Turin und hier zirkuliren über dieſes Unwohlſein 
verſchiedene Gerüchte, und es heißt, daß die Aerzte 
es für den Beginn einer Gemüthskrankheit ausgeben, 
welche die größte Schonung erfordere. Die Prin- 


zeſſin, fügt man hinzu, bringe oft halbe Tage mit 


Weinen hin, und empfinde eine unendliche Sehn⸗ 
ſucht nach Turin, nach ihren alten Freundinnen 
und Dienern. Es ſei ihr faſt unmöglich, ſich in 
die neuen Verhällniſſe zu ſchicken, und fie ſehe erſt 
jetzt ein, welches Opfer ſie dem Willen ihres Vaters 
gebracht habe. . 

5 Aus Florenz, 4. März, wird dem „Nord“ 
geſchrieben: „Aus guter Quelle erfahre ich, daß die 
Krankheit des Königs von Neapel beſonders in ei— 
nem Nerven-⸗Paroxysmus beſteht, der ſich täglich 
zweimal einſtellt; die Krankheit iſt, wie mir verſichert 
wird, tödtlich.“ 

Rom, 1. März. Der Neffe des Königs von 
Abyſſinien iſt mit ſeinem Beichtvater hier ange— 
kommen und hat Sr. Heiligkeit das katholiſche 
Glaubensbefenntniß feines Oheims überreicht. Der 
felbe reift in einigen Tagen nach Paris. 

Der Papſt iſt nicht blos Oberhaupt der 
römiſch⸗katholiſchen Kirche, ſondern er iſt auch 
Landesberr über den Kirchenſtaat, ein Gebiet von 

812 Meilen. Die oberſten Kirchenbeamten, welche 
dem Papſt im Regimente der Kirche zur Seite 
ſteben, find die Cardinale, deren es 70 giebt; ganz 
die nämlichen Perſonen find aber zugleich die Mi⸗ 
niſter und erſten Beamten im Regimente des Kirchen- 
ſtaates, ſo daß in dieſem Lande die Juſtiz, die Ver⸗ 
waltung, die Polizei und das Finanzweſen, kurz 
alles in den Händen von Geiſtlichen iſt; und ſo 
iſt's nicht blos in der Hauptſtadt, wo der Papſt 
unmittelbar regiert, ſondern auch in den Provinzen, 
wo päpſtliche Legaten d. h. Geiſtliche, die der Papſt 
abgeordnet hat, in ſeinem Namen das Regiment 
führen. — Dieſe Einrichtung will das roͤmiſche 
Volk nicht mehr, weil ſie jeden Fortſchritt zum 
Beſſern hindert; denn gleichwie die katholiſche Geiſt— 
lichkeit in kirchlichen Dingen keinerlei Aenderungen 
zuläßt, ſo thut ſie's auch im weltlichen Regiment, 
und die beſſeren ſtaatlichen Einrichtungen, deren ſich 
andere Länder erfreuen, finden deshalb im Kirchen- 
ſtaat keinen Eingang. Die letzte Revolution hatte 
das geiſtliche Regiment in weltlichen Dingen befei- 
tigt. Bekanntlich flüchtete damals der Papſt und 
kehrte nach Rom nur unter dem Schutze öfterreichi- 
ſcher und franzöſiſcher Beſatzungen zurück. Aller 
Verheißungen ungeachtet ward aber das alte Regi- 
ment wieder hergeſtellt, das Verlangen der Nation 
aber nach Einführung einer Regierung mit weltlichen 
Beamten iſt geblieben. Eben dieſe Reformen ſind 
auf den Parifer Conferenzen als nothwendig aner 
kannt worden, und ſie ſind's, auf deren Ausführung 
jetzt Napoleon dringt, während Oeſterreich das alte 
Regiment, deſſen Seele der Cardinal Antonelli iſt, 
füge. Thaͤte hier Oeſtetreich ſeine Schuldigkeit, 
fo wäre Napoleon eine Urſache zum Kriege genommen, 
oder es müßte mit ſeinen eigentlichen Abſichten 
heraus rücken; es iſt aber zu fürchten, daß Defter- 
reich den Clerus im eigenen Lande zu mächtig hat 
werden laſſen. 8 2 

Griechenland. Wahrſcheinlich in Beziehung 
zu den ſtreitigen Angelegenheiten auf den joniſchen 

Inſeln, oder möglicherweife auch um die jetzigen 
Zuftände in der Turkei zu einem Verſuch zur Er⸗ 
werbung von Albanien benutzen, finden augen. 
blicklich in Griechenland große militafriſche Workeh. 

rungen ſtatt. Die Armee, 6 Bataillone Linie, 3 
Jäger, 3 Schwadronen Kavallerie und 1 Bataillon 
Artillerie zu 4 Kompagnien, wobei 3 beſpannte 
Batterien mit 18 Geſchützen, iſt auf den Kriegs. 
fuß geſetzt und eben auch der Befehl ertheilt wor, 
den, die Hauptfeſtung Nauplia, wie alle anderen 

n des Landes in Vertheidigungezuſtand 

zu ſetzen. 

Konſtantinopel, 26. Febr. Um falfchen 

Angaben über die Konzeſſion der neuen türkiſchen 


Bank zu begegnen, giebt die „Preſſe d' Orient“ 
vom heutigen Tage aus beſter Quelle folgendes 
Nähere über die zwiſchen der Pforte und den Actio- 
nären vereinbarten Bedingungen an: „Die Inhaber 
der Konzeſſion haben 125,000 Pfd. St. Caution 
geſtellt. Die aus engliſchem und ſchweizeriſchem 
Kapital hier beftebende Geſellſchaft wurde mit einem 
Kapital von einer Million Pfd. St. gegründet. 
Sie hat das Recht, das Dreifache dieſer Summe 
in Papieren auszugeben, und die türkiſche Regie 
rung entſagt dem Rechte, Papiergeld zu emittiren. 
Ein türkiſcher Miniſter wird Gouverneur der tür⸗— 
kiſchen Bank, welche ihre Operationen beginnt, ſo— 
bald die Einziehung der Kalmes vollftändig be⸗ 
wirkt iſt.“ 


Paris, 7. März. In der letzten Sonntags- 


Meſſe in der Tuillerieen⸗Kapelle wurde unter Direc« 


tion des Herrn Auber ein Werk Roſſini's aufge 
führt, ein „Ave Maria“, welches der Maeſtro jüngft 
komponirte und der Kaiſerin widmete. 

— Prinz Napoleon hat feine Entlaſſung als 
Miniſter eingereicht, und dieſelbe iſt ſo eben vom 
Kaiſer definitiv angenommen worden. Nach der 
vorgeſtrigen „Moniteur“-Note kann dieſer Rücktritt 
nicht ganz unerwartet kommen. Es iſt nicht zu 
überſehen, daß der Zwieſpalt zwiſchen Prinz Napo- 
leon und feinen ältern Mintſter⸗Kollegen nicht erſt 
von der italieniſchen Frage datirt. Schon in den 
erſten ſechs bis acht Monaten ſeiner Amtsverwal— 
tung, als Prinz Napoleon ausſchließlich mit den 
algerifhen und Eslonial-Angelegenheiten und höch— 
ſtens noch nebenbei mit den allgemeinen Tendenzen 
der inneren Politik beſchäftigt ſchien, hatten ſeine 
Anſichten und Beſtrebungen ihn mit den einer ganz 
andern Richtung huldigenden Miniſtern wiederholt 
in ernſten Meinungs » Zwiefpalt gebracht, der in 
Minifter-Entlaffungen auszulaufen drohte; die große 
Meinunge⸗Verſchiedenheit, welche fi in der italie- 
niſchen Frage zwiſchen Prinz Napoleon und den 
andern Miniſtern, namentlich Fould und Walewski, 
zeigte, machte das Nebeneinanderwirken derſelben 
unmöglich, und Prinz Napoleon zog es vor, ſich 
vorläufig von den Gefchäften zurückzuziehen. Prinz 
Napoleon konnte in der inneren Politik der ent— 
gegengeſetzten Richtung feiner Kollegen Stand hal— 
ten, weil er da die öffentliche Meinung für ſich 
hatte; in der italieniſchen Frage hatte er letztere 
gegen ſich, und das genügt, ſeinen Rücktritt zu 
erklären. Man verſichert allerdings, daß Prinz 
Napoleon nie den Angriff gegen Oeſterreich, noch 
den offenen Bruch der Verträge von 1815 gewollt; 
wenn dem wirklich ſo iſt, dann kann man ihn nur 
bedauern, durch übereifrige oder ungeſchickte Freunde 
kompromittirt worden zu ſein. Auch darf man 
um ſeiner verfehlten Richtung in der äußeren 
Politik willen das Gute nicht vergeſſen, welches er 
während der erſten 6—8 Monate feiner Amts- 
waltung auf anderem Gebiete theils geleiftet, theils 
erſtrebt und angebahnt hat. Zu ſeinem Nachfolger 
bat Prinz Napoleon den Ex-Miniſter Chaffeloup- 
Laubat, Mitglied des höheren Rathes für Algerien, 
vorgeſchlagen, und wir haben Grund anzunehmen, 
daß der Kaiſer dieſe Kandidatur beſtätigen wird. 
10. März. Der heutige „Conſtitutionnel“ 
giebt einen ausführlichen Nachweis über die Mili« 
tairkräfte Oeſterreichs in Italien und ſchätzt den 
dortigen Armeeſtand, die einberufenen Beurlaubten 
inbegriffen, auf 117,210 Mann. Der „Conſtitu— 
tionnel“ ſagt, die öfterreichifche Armee bereite dem 
Anſcheine nach ſich vor, um nöthigenfalls eine offen- 
five Bewegung vornehmen zu konnen. Durch die 
neueſten Dispoſitionen hätten ſich die öſterreichiſchen 
Kräfte den Grenzen auf einige Tagemärſche genähert. 
Die ſchwere Artillerie ſei In Verona und Mailand 
vereinigt. Dieſe Konzentrirung der Artillerſe laſſe 
vorausſetzen, daß man zu Pavia wirklich einen Ber 
lagerungspark zuſammenziehe, welcher keine andere 
Verwendung als zur Belagerung der feſten Plätze 
Piemonts haben konne. 

London, 7. März. Ueber den neulichen 
Friedensartikel des Moniteur bemerkt heute die 
Times: „Gleich dem Heidengotte Jupiter, der in 
einem Augenblicke den Himmel mit furchtbar dräu« 
enden Gewitterwolken umzog, welche er, derſelbe 
Jupiter, hinterher mit derſelben Schnelligkeit ver- 
ſchwinden ließ, geruht der Kaiſer Napoleon, jetzt, 
nachdem er uns ſo lange mit Gerüchten eines her— 
annahenden Krieges erſchreckt hat, uns mit Klän— 
gen, die Frieden und Sicherheit athmen, zu beru— 
higen. Ein ganzes Feſtland an der Naſe herum ⸗ 
zuführen, iſt ein Scherz im rieſigen Maßſtabe, ja, 
ein ſo großer, daß er überhaupt aufhört, ein Scherz 
zu fein... . Der luſtige Herr, welcher ſich als 
Geſpenſt verkleidet, um die Welt in Angft zu ver ⸗ 
ſetzen, hat jetzt wieder ſeine gewöhnlichen Kleider 


% Rut 
angezogen, und die grinſende Maske und die a 
kelrüben⸗Laterne greifen unſere Nerven ni > fr 
an. Die Sache war fürchterlich, fo lach 
dauerte; jetzt aber, wo wir wiſſen, daß 4 wi⸗ 
weiter damit auf ſich hatte, ſind wir natütli gear 
der beruhigt. Wir können dem Kaifer der 
zoſen die Verſicherung ertheilen, daß Niem a t 
als wie auf ſeine Worte lauſchten, in Bea 
durch die Spalten des Moniteur den Verſuch un? 
uns die Ueberzeugung beizubringen, daß wi „ud 
ganz auf dem Holzwege befanden, als wehe 
nur einen Augenblick wähnten, es ſei die a 
Wahrſcheinlichkeit einer Störung des europa ar 
Friedens vorhanden. Niemand wünſchte ie dh 
richtiger, überzeugt zu werden. Wir nehmen ge 


halb mit dem allerbereitwilligſten Glauben Br‘, 


hauptung des nichtamtlichen Theiles des beſol 
auf, jenes nichtamtlichen Theiles, welcher ganz ui 


ders für amtliche Mittheilungen beſtimmt an d 
ſcheint, die Behauptung nämlich, daß un it 
Sprache der franzöſiſchen Blätter durchaus nicht im 
der der franzöſiſchen Regierung verwechſeln 5% 
und daß, wenn die Blätter, ohne daß ſie ein 
warnung oder Rüge erhalten, förmlich nach 
tiechen, wir deßhalb doch nicht eher den geil 
Zweifel an der Fortdauer des Friedens hegen dran 
als bis die Regierung ſelbſt den Beginn der 50 
ſeligkeiten in aller Form verkündigt. In d 
ironiſch⸗ſarkaſtiſchen Tone geht es weiter, 101% 
— Im Börfen-Artifel der „Times“ wird geh 
Der „Moniteur“ Artikel ſei unmittelbar aufg 
wirkliche oder ſcheinbare Weigerung des Senats, an? 
Budget ohne Erklärungen zu bewilligen, gefolh gh 
werde daher als eine Beſtätigung der ee 
angeſehen, daß die franzöſiſche Regierung, wenig 
für den Moment, ſich den Verantwortlichkeiten tönt, 
jüngſten Auftretens entziehen möchte. Man u 
natürlich deshalb nicht ſagen, daß das Vertu 
merklich wiederhergeſtellt wäre, da ſchon die Fl 
feologie des Artikels nicht dazu angethan ſei, af 
derſelbe hat doch in der Anſicht beſtärkt, daß, jet 
ein europäiſcher Krieg noch immer in Plane ui 
ſollte, ein Verſuch gemacht werden würde, | ) 
Sardiniens Zuſtimmung fo hinauszuſchieben, it 
er auf irgend einem anderen Felde, als ta 
aus bräche. 0 
— Man glaubt jetzt mit Beſtimmtheit vort i 
ſagen zu konnen, daß das Miniſterium Der 
der Reformbill einen barten und ungleichen 
zu beſtehen haben werde, und daß es einer N pi 
lage nicht entgehen könne, wenn es nicht 
hervorragendſten Punkten bedeutende Konze 
mache. Von der Oppoſition und deren 
ſagt man, werde es abhängen, ob der 
zu ſolchen Konzeſſionen Veranlaſſung gegeben 
ſolle oder nicht, mit anderen Worten: ob mas 
zu einer Amendirung der Bill im Plenat - C 00 
des Hauſes verſtehen oder die zweite Befund 506 
nicht geſtatten werde. Im letzteren Falle buch 
Regierung dann freilich nur zwiſchen Abd 
oder Auflöſung die Wahl übrig, und für 
Fall ſtimmen heute die radikalen Mitglieder, 5 di 
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— Bei Hofe war vorgeſtern große Tafel zh 
Taufe des Königl. Enkels zu feiern. Aue ar 
Mitgliedern der Königl. Familie waren der * 
ßiſche und der belgiſche Geſandte mit ihren G gar 
linnen, die Grafen Brandenburg und Brühe" 
Clarendon und Gemahlin anweſend. RM" 

— Ueber Poerio's und Gefährten am So" ech 
erfolgte Ankunft in Cork oder Qucenſtenn ul 
zwei neue Telegramme eingelaufen. Die Meg 
auf dem „David Stuart“ fand gleich in ae 
flat. Die aus 17 Matroſen beſtehende Bema Pa 
mußte den 69 Neapolikanern nachgeben. a 
fegten den Capitain zeitweilig ab und er ber lg 
den 2. Schiffsoffizier an ſeine Stelle. Lebte l 
in Cadix auf dem Schiff Dienſte genore g N 
ſich bald als Raffaella Settembrini, e 
Patrioten, zu erkennen gegeben haben. un 
Flüchtlingen ſind 8 Prieſter. l 


— Ein Theil des nordamerikaniſchen Gast a, 
iſt aus dem P ata-Strome in den Paran u 
laufen, um die Differenzen mit Paragua lich 10 
ledigen. General Urquiza bedroht bekarn, 
einiger Zeit Buenos Ayres mit einem bie e 
Uruguay ſcheint jetzt geneigt, ihm dabei 
leiſten. Aus der Republik Uruguay ſind 
ſuiten ausgewieſen worden. 

Der „Panama Star and 
8. Februar berichtet über die Lage der 
Chili Folgendes: Die Revolution in 
an Ausdehnung und hat das Geſch 
Da die Inſurgenten im Beſitz von 
fo iſt die Regierung genöthigt geweſen, 
Caldera in Blockadezuſtand zu erklären 


Lanze R . 

Veidisia, fate, mit Ausnahme von Chiloe und 
me i jetzt unter dem Kriegsgeſetz. 
geſtellte Posen g 28. Febr. Es heißt, eine hoch · 
Sie ſei, mit einer Miſſion betraut, ins 
1 weifel 5. um durch entſprechende Mittheilung 
Ines — di über die Intention des hieſigen Ka⸗ 
lung habe ie jedenfalls eine ſtreng neutrale Rich. 
der nach eine zu zerſtreuen. Andere behaupten, 
Ing Ausland telegraphiſchen Berichte vorgeſtern 
8 worow. g abgereiſte Fü rſt Italiski und Graf 
der Propir ymninski, General-Gouverneur der Dft- 
minder Hera damit beauftragt; doch ſcheint dies 
aub eth bc, da der Fürſt notoriſch ſchon früher 
dor ini Aten hat. Dagegen iſt Fürft Dolgorukow 
Vin ur Tagen von hier abgereiſt. Auch die 
amt. 2 ende und plötzlich eingetretene Schweig⸗ 
Kr äßigung unferer öffentlichen Organe 
egen ehr verſtändlich die Abneigung gegen die 
flieg idrige Preſſions- Politik Frankreichs, welche 
lat Se weit ſchlimmeren Conſequenzen, als 
denten itiſcher Undank, wenn folcher überhaupt 
= een muß. 

die © dem „Ruſſiſchen Tagblatt“ verbreitet 
do weit nthaltung von Branntweingenuß weiter 
* uwe Trotzdem, daß die Preiſe für den 
orden 5 an manchen Orten ſechsfach herabgeſetzt 
len ind, bleiben die Bauern entbaltſam. Jetzt 
d. Kop. 8 Pächter das Quartier Branntwein für 
2 Daus. verkaufen. In manchen Krügen wird 
der der ern Branntwein unentgeltlich angeboten, 
un erſinnige Litthauer widerſteht auch die. 


I 
1 kung 


d. Totales und Provinzielles. 
deren In der geſtrigen Sitzung des Gewerbe⸗ 
hielt Hr. Schiffsbaumeiſter Weiß einen 
uber „die Schiffe der Alten“, da nur aus 
as allgemeinere Thema „die Schiffsbau⸗ 
deren Geſchichte“ für den Abend ange⸗ 
n einer längeren Vorrede zeigte Hr. W., 


af 


Uhr: Geſchichte des Vöͤlkerverkehrs und 
wür. Meitung der Civiliſation if, Um mit 
urde s Nachrede zum Vortrage zu beginnen, 
doi r kleinen Verſuchen der Anfang in der 
ung dt gemacht. Bei der Nothwendigkeit, über 
d Sece zu ſetzen, verſuchte - durch 
8 ügung mehrer Stücke Holz fortzukommen, 
Oise entſtanden Flöſſe, aus denen allmälig Canots 
Aug Sound endlich ganze Schiffe hervorgingen. 
u. en ne am Tage und die Sterne in der Nacht 
m en ie Magnetnadel erſetzen. Hatten Ungewitter 
Vor de Unfälle jene verborgen, fo waren Vögel 
h, die man fliegen ließ, und deren Fluge 
vu, fen gy,, Die Phönizier werden bekanntlich für 
den di eiſter der Schiffahrt gehalten, nächſt ihnen 
Nu ihren Inſelgriechen und kleinaſiatiſchen Jonier 
Au Auer Biremen, Trieren, Quadriremen und 
ep men, vorzüglich aber die Carthager im 
un n = wegen ihrer Schiffahrt berühmt, von 
die bre deren wiederum die Nömer das Modell 
IM orm alteren-Flotten entnahmen. Spater ſind 
dualen, 3 durch ihre räuberiſchen Wikings 
ſtagezez 758 fogar bis Amerifa reichten, zur See 
daten une dann beſonders die italienischen See- 
13 S und 


im, dor Allem Venedig. Nach dem Muſter 
lee, fe 
fg ‚en v 


diefer Stadt baute Alfred von England 
Aug s zur 8 Rudern, deren Conſtruction man 
br icht ge tfindung der Kanonen bediente. 

Ötiepe gebene Abbildungen der von Hrn. W. 
men dern V ‚nhiffeanten trugen weſentlich zu dem 
mu, bti. Wandniß ihrer verſchiedenen Conſtructio⸗ 
dig Inen See Die Frage- Beantwortungen der 
m Deinen mei mußten wegen der Abweſenheit 

bleiben. bis zur nächſten Sitzung aus ge⸗ 


ar 
Nest Cewerder, 5. März. Vor Kurzem hat 
8 ig ug dal. Verein weſtpreußiſcher Landwirthe 
ſelben niß ſeiner Mitglieder veröffentlicht. Nach 
2 35 Eyrenmitglieder 233 
3 5 itglieder der Hauptverwal⸗ 

um denn ub erdem find bei 12 Lokalvereinen, bei 
Aug, Vereine u. Gartenkommiſſion in Thorn, bei 
992 6 ei A Gartenbau, Seiden und Bienen 
det Milgl ede ei landwirthſchaftlichen Lehrervereinen 
t notirt. Bei 20 Dorf- und Bauern» 

en Gender Angabe. — Bei der land. 
ntralſtelle in Danzig ſind 6, bei 


Zur 


12 Zweigvereinen, 2 Dorfvereinen und einem 
Bien enzuchtverein find 550 Mitglieder angegeben. 
— So erfreulich wie biernach die Verbreitung eines 
der ſegenreichſten Inſtitute erſcheinen mag, ſo wenig 
befriedigend kann doch die Theilnahme im Ver— 
hältniß zur geſammten ländlichen Bevölkerung er— 
achtet werden. Es dürfte kein Landmann unbethei⸗ 
ligt bleiben, und um eine größere Zheilnabme als 
bisher zu erwecken, theilen wir den Inhalt der beiden 
letzten Nummern mit. Dieſelben find an Original⸗ 
Artikeln — ohne die Referate über die einzelnen 
Vereinsſitzungen mitzurechnen — reichhaltig und 
belehrend. Wie finden Aufſaͤtze über den Hanfon- 


ſchen Kartoffelgraber, über die in Dresden neuer⸗ 


dings begründete Hypotheken- und Rückverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft, üb den Raſeneiſenſtein (Wieſenerz, 
Ohererz), über die Verheerung der Saaten durch 
Inſektenlarven, über die Benutzung des Guano und 
des Knochenmehls als concentrirte Düngſtoffe, über 
den Realkreditverein für nicht adlige Grundſtücke, über 
das Verbacken des Mehls aus ausgewachſenem 
Getreide, über die Düngung mit gebranntem Kalke, 
über die Bereitung der Preßhefe, über die Dauer 
der Wirkung des Guano und des Ehilifalpeters, 
über die Wieſenkultur nach den Erfahrungen in den 
Jahren 1857 und 1858 und eine ſtatiſtiſche Ueber. 
ſicht der Erndte- Erträge in der Preußiſchen Monarchie 
im Jahre 1858. Die meiſten davon ſind aus der 
Feder des Generalſekretairs Dr. John, welcher ſich 
für die Hebung des Blattes die anerkennenswertheſte 
Mühe giebt, gefloſſen. N 


Liſſa, 8. März. Einem mit Schweinen bela 
denen Packwogen begegnete vorige Woche auf der 
Strecke zwiſchen Bojanowo und Reiſen der Unfall, 
daß während der Fahrt die Wagenthüre aufging 
und drei Schweine aus dem Wagen ſtürzten. Wun⸗ 
derbarerweiſe wurde keins der Thiere von den nach— 
folgenden Wagen verletzt; doch erhielten ſie alle 
vom Sturze Beinbrüche, ſo daß ſie faſt an derſelben 
Stelle am andern Morgen von den Bahnwärtern 
gefunden und abgeliefert wurden. Dem Eigenthü- 
mer wurden, da der Verkauf die Koſten der Thiere 
nicht deckte, ſechs Thaler von der k. Bahndirektion 
nachgezahlt. — Da ich nun grade von bahnreiſenden 
Vierfüßlern berichte, ſo erlauben Sie mir, Ihnen 
ein anderes Kurioſum mitzutheilen. Ein hieſiger 
Geſchaͤftsmann verkehrt häufig geſchäftlich in Alte 
Boyn und den in der Nähe belegenen Dominien. 
Da es für ihn unbequem und allzu zeitraubend 
iſt, den von Poſen am Abend ankommenden Per- 
ſonenzug abzuwarten, wendete er ſich daher ſchrift⸗ 
lich an die Direktion mit der Bitte, ihm zu geſtatten, 
den in den erſten Nachmittagsſtunden durch Alt⸗ 
Boyn gehenden Güterzug zur Rückfahrt hierher zu 
benutzen. Dieſem Geſuche ward indeß nicht ftatt- 
gegeben. Was thut unſer Geſchäftsmann? Er 
verſchafft ſich in Alt⸗Boyn einen Ziegenbock, den 
er nun jedesmal in der Eigenſchaft als Wärter 
mit dem Güterzuge hierherführt und am folgenden 
Tage mit dem nächſten Zuge wieder zurückbeſördert. 
So macht alſo dieſer Vierfüßler für unſern Nego- 
zianten die raſche Beförderung möglich, die er auf 
anderem Wege nicht zu erlangen vermochte. Das 
Faktum kann vollſtändig als wahr verbürgt werden. 


(Poſ. 3.) 


Stadt- Theater. 


Der Grund davon, daß Roſſini's größte und 
im ernſten Genre unzweifelhaft auch ſchoͤnſte Oper 
„Tell“ nicht ſo oft über die deutſchen Bühnen 
geht, als ihr hoher Werth beanſpruchen könnte, liegt 
einmal darin, daß der Stoff bereits in ſehr voll⸗ 
endeter Geſtalt vorhanden iſt und Schiller's Schau- 
ſpiel natürlich einen unendlich größern Antheil er⸗ 
weckt, als die nur fragmentariſche Behandlung des 
Sujets in der Oper, außerdem aber hat das Werk 
weniger die Elemente in ſich, welche ihm einen Er⸗ 
folg bei dem großen Publikum zu ſichern geeignet 
wären. Die Kunſt dient hier einer ernſten, edeln, 
heiligen Sache, welche begreiflicher Weiſe nur durch 
Männer ausgefochten werden kann, daher den 
Frauenrollen nur eine untergeordnete Betheiligung 
geſtattet. Profane Leidenſchaften und Liebesintriguen 
bietet dieſe Oper nicht dar, das zarte Band zwiſchen 
Mathilde und Melchthal nimmt nur einen kleinen 
Raum in dem großen Ganzen ein und iſt von zu 
untergeordnetem Intereſſe, um das Verlangen ſehr 
vieler Theaterbeſucher nach romanhaften Conflicten 
und Liebesſcenen, die ſonſt der eigentliche Kern eines 
dramatiſchen Werkes ſind, zu befriedigen. Um ſo 
größer aber iſt die muſikaliſche Ausbeute, welche 


geſchmückt zu ſehen. 


Roſſini's „Tell“ gewährt. Hier iſt Muſik der 
edelſten Art, reine Kunſtbegeiſterung, würdiger Styl, 
reiz- und ſchwungvolle Melodie, kurz, Opernmuſik 
der beſten Art, wie ſie Roſſini nur in wenigen 
Werken, da aber auch mit der entſchiedenſten 
Genialität geſchaffen hat. Wir haben uns an dem 
herrlichen Tonwerk wieder recht erquickt und können 
nur wünſchen, das Repertoir alljährlich damit 
Der große Reichthum an 
ſchön gearbeiteten Enſembleſtuͤcken, in denen auch 
die kleineren Rollen durchaus bedeutend behandelt 
ſind, macht die Beſetzung und Ausführung der Oper 
ſehr ſchwierig. Die Scenen des erſten Actes befrie— 
digten in dieſer Beziehung weniger, als die fpäteren 
Acte, in denen ſich die Leiſtungen an Güte ſteigerten. 
Die Introduction litt an ungenügender Ausführung 
der Parthie des Fiſchers, auch war der alte Melch⸗ 
thal den Anforderungen der Rolle in geſanglicher 
wie dramatiſcher Beziehung nicht in wünſchens werther 
Weiſe gewachſen. Hr. Garſo (Arnold), welcher 
die Oper zu feinem Beneſiz gewählt hatte, wandte 
allen Fleiß auf, um die Gunſt der Hörer zu gewinnen, 
und das gelang ihm denn auch als Sänger (als 
Darſteller weniger), namentlich vom zweiten Acte 
ab, in überraſchender Weiſe, trotz der hier noch ſehr 
friſchen Erinnerung an die brillante Leiſtung Ander's. 
Das Duo mit Tell im erſten Act befriedigte weniger 
durch ſchwankende Intonation in der berühmten Can⸗ 
tilene: „O Mathilde“, dagegen brachte die gute Dis- 
poſition des Sängers das Duett mit Mathilde, welche 


von Frau Pettenkofer ungemein zart, weiblich und 
liebenswürdig gefpielt wie geſungen wurde, zu trefflich er 
Wirkung. Die vorhergehende Arie der Frau Petten⸗ 
kofer gehörte in der Ausführung ebenfalls zu den 
ſchönſten Perlen der Oper. 


Das große Final⸗Terzett 
wurde von den Herren Garſo, Janſen (Tell) 
und Pettenkofer (Walther Fürſt) mit vielem 
Feuer geſungen, und die großen Schönheiten dieſer 
Nummer traten dadurch in das beſte Licht. Herr 
Garſo konnte ungehindert über ſeine bedeutende 
Höhe verfügen, und ohne alles Ermatten führte er 
die ſehr anſtrengende Parthie, mit freigebiger An⸗ 
wendung der Bruſt⸗B's, ſogar H’s, durch. Die 
Arie im letzten Act verſchaffte ihm einen Ruf in 
die Scene, durch welchen nach dem Duo auch Fr. 
Pettenkofer ausgezeichnet wurde. Für Herrn 
Janſen liegt der Tell im Ganzen etwas tief. 
Gute, verſtändnißvolle Deklamation und Waͤrme 
des Gefühls entſchädigte nicht immer für den oft 
fühlbaren Mangel an Tongehalt. Dagegen erwarb 
ſich der in mehrfacher Beziehung fehr ſchaͤtzenswerthe 
Sänger im letzten Act durch ſehr tüchtige Darftel- 
lung und innigen Geſang allgemeine Sympathie. 
Die kleineren, aber für das Enſemble ſehr wichtigen 
Rollen der Hedwig und des Gemmy waren durch 
Fräul. Kriſtinus und Fräul. Röckel ſehr gut 
vertreten. Auch Herr Hellmuth, in feiner Doppel- 
rolle als Leuthold und Geßler, verdient als tüchtig 
bezeichnet zu werden. Bei der Wiederholung der 
Oper wird hoffentlich der ſehr pflichteifrige Souf— 
fleur feine Lunge mehr ſchonen können. Markull. 


Vermiſehtes. 


* „Was kann ich für Ialien thun?“ fragte 
Napoleon III. den cen k „ feinen Sugendbe- 
kannten, einen italienifchen Patrioten. „Mafeſtaͤt“, 
war die Antwort, „ziehen Sie ihr Bein aus dieſem 
Stiefel!“ Der Kaiſer ſcheint es aber für beque- 
mer zu halten, ſein Bein drinnen zu laſſen und die 
Oeſterreicher heraus zuziehen. 


Wie ein engliſches Journal behauptet, ſoll 
die Halsbräune der Kinder, die ſo viele Opfer 
fordert, zuverläffig geheilt werden durch Einathmen 
der Ausdünftungen des zum Glasreinigen gebrauch» 
ten Kalks. In Preſton ſoll ſich das einfache Mittel 
trefflich bewährt haben. 

—— ——— Ü!ũ— — ä— 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Ob ſervatorium der Königfichen Navigationsfchule 
zu Danzig. 


2 5 — . . eng 
8 |Baromere 920 un 
8 ck. Gate imp reien 
5 8 por.- Bell u. in eh FR n.Reaum| Wetter 
1 4 287 193% + 35+ 3,4 + 1,1 Nord mäßig, 
durchbrochene 
L. ſpaͤter klar. 


118028“ 3,70“ 3,0 3,0 25 mäßig 

bez. u. trübe, 

6,9 6,4 5,7 W. ſtarkwin⸗ 

dig, meiſten⸗ 

theils ganz 
bezogen. 


al a9" 3,48“, 


Bandel und Gewerbe. 
Börſenverkäufe zu Danzig am II. März. 

8 Laſt Weizen: 132/3pfd. fl. 490, 131/2pfd. geſp. 

fl. 420, 127 pfd. fl. 405. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen den 10. März. 
C Wallis), Einigkeit, v. Warnemuͤnde, m. Kohlen. 
Folgende Schiffe ſind widrigen Windes wegen heute, 
den 11. d., ohne Schaden in unſerm Hafen zuruͤckgekehrt: 
Maria, J. Dinſe; Franz, C. Dettmann; Olga, 
F. Hancke; Graf v. Schwerin, A. Knuth; Colberg D., 
C. Parlitz; Pelican, H. Johannſen. 
—ͤ—— —é—— 2 —EÜ— — 
Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Rittergutsbeſ. Steffens a. Mittel⸗Golmkau. Die 
Herren Kaufl. Stobbe a. Tiegenhof, Tagart a. London, 
Luhmann a. Bremen, Kropp a. Barge, Kleinſchmidt und 
Kurlbaum a. Leipzig. 5 

Hotel de Berlin: 

Die Herren Schuldirector A. Schmidt u. Gymnafial: 
lehrer C. Schaper a. Königsberg. Hr. Staatsanwalts⸗ 
Gehilfe J. Schaper a. Tilſit. Hr. Landwirth W. Schaper 
a. Terpen. Hr. Oekonom Bernau und Sohn a. Poſen. 
Hr. Kaufm. Habermann a. Berlin. 

Schmelzer's Hotel: 

Die Herren Kaufl. Louis Leipziger a. Auerbachshütte, 
Muller a. Berlin, Branth a. Elbing, Schön nebſt Fa⸗ 
milie a, Stettin, Eifert a. Graudenz, Uhthoff a. Leipzig. 
r f Reichhold's Hotel. 

Hr. Kaufm. Muͤller a. Berlin. Hr. Oekonom Fiſch⸗ 
bach aus Thorn. 

Hotel de Thorn: 

Hr. Rittergutsbeſiger v. Gotkowski a. Ellernitz. Die 
Herren Gutsbeſ. Doͤhling a. Katznaſe, Hacker a. Gr. Gartz, 
Raſchke a. Zabno. Hr. Stadtrath Krauſe und Hr. Rentier 
Henneberg a. Elbing. Hr. Kfm. Stephani a. Minden. 

Hotel d' Oliva: 
Hr. Gutsbefiger v. Tokarski a. Ober⸗Brodnitz. Hr. 
Gutspächter Schulz ja. Max. Hr. Hofbeſitzer Steiniger 
aus Schoͤnwalde. 


Bekanntmachung. 

Zur Verſteigerung von circa S000 Klaf⸗ 
tern kiefern Kloben⸗ und 400 Klaf⸗ 
tern kiefſern Knüppel⸗Flößholz iſt Ter- 
min auf den 24. März c., Vormittags 11 Uhr, 
auf dem Königlichen Holzhofe in Przecho wo bei 
Schwetz anberaumt. Kaufluſtige werden zu dem⸗ 
ſelben mit dem Bemerken hierdurch eingeladen, daß 
die Anforderungspreiſe für kiefern Klobenholz auf 
2 Thlr. 25 Sgr. und für kiefern Knüppelholz auf 
2 Thlr. 15 Sgr. pro Klafter ermäßigt ſind, und 

„daß für erſtandene kleinere Holz- Quantitäten, und 
zwar bis 40. Klafler einſchließlich, die Zahlung des 
Meiſtgebots an den im Termine anweſenden Forft- 
kaſſen⸗Rendanten vollſtändig erfolgen muß, wogegen 
für größere Holz⸗ Quantitäten nur ½ der Holzkaufs⸗ 
gelder im Termine zu deponſten iſt, da die Erlegung 
des Neſibetrages event. bis zum 1. September c. 
geſtundet wird. 

Die ſonſtigen Verkaufs bedingungen werden im 
Termine ſelbſt mitgetheilt werden. . 

Gleichzeitig wird noch bemerkt, daß die Taxe 
für das von der Königlichen Forſtkaſſe in Schwetz 
aus freier Hand vor reſp. nach dem oben bezeich- 
neten Licitations-Termine zu verkaufende Holz nicht 
ermäßigt worden iſt. 

Marienwerder, den 9. März 1859. 


Der Forſtmeiſter. 
Krumhaar. 7 


Bei G. Boſſelmann in Berlin erfchien und 
traf bei uns ein: 

Bericht über den Anbau neuerer 
Nutzpflanzen. 1859. 
Herausgegeben von Metz & Co. in Berlin. 

ü Preis 12 Sgr. 
Léon Saunier. 
Buchhandlung für deutsche u. ausländische 
iteratur, Langgasse 20., nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt 38. 


ꝓjꝓP6 e, nn —mcßm d ͤ?!!: — 
Breitegaffe Nr. 21 iſt 1 wenn gewünſcht wird auch 
2 anſtändig moͤblirte Zimmer ſofort zu vermiethen. 


— Berliner Börſe vom 10. März 1859, 
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en an dſcheine . nenne 31 4 Danziger Privatbank 4 83 824 Oeſterreich. Metalliques 45 
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— 2 , 
verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von 


Von Künßel und Beck in Berlin 


empfing L. M. Homann's Kung 
und Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19. 


Worte des Lebens. 
Ein Erbauungsbuch für evangeliſche Chriſten. 
Von Nohdmann. Preis 25 ſgr. 


Die barmherzigen Samariter. 
Eine Erzaͤhlung für das chriſtliche Volk in Stadt 
und Land. Von Rohdmann. Preis 12 ſgr. Gpf. 


Circa 500 bis 600 Schock Medoe⸗ 
Weinflaſchen ſtehen, auch in kleineren 
Poſten, billig zum Verkauf Nähere 
Auskunft auf frankirte Briefe ertheilt 

F. Reiser 
in Gr. Soſſin bei Budow. 


Rothes u. weißes Kleeſaat, Thy - 
mothee, Schaafſchwingel, Rheygras 
u a. Sämereien, fo wie ächtes franzö ſi 
ſches Gypsmehl empfiehlt billigſt 

W. Wirthschaft, 
0 Gr. Gerbergaſſe 6. 


Stadt - Theater in Danzig 

Herr Devrient hat es möglich gem 
fein Gaſtſpiel in Berlin um zwei En 
verſchieben, und wird deshalb am SO 
und Montag noch hier auftreten. N) 


Sonntag, den 13. Marz. (6. Abonnement N 
Neunte Gaſtdarſtellung des Herrn 


Friedr. Devrient. 
Die Waiſe aus Lower 


Schauſpiel in zwei Abtheilungen und vier Akt, 
von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. . 
„Rocheſter“: Herr Devr ient. an 
Montag, 14. März (Mit aufgehob. Abena 
Zum Benefiz für Frau Roſa Dibh 


unter gefaͤlliger Mitwirkung des Herrn: 


Friedr. Devrient? 
Egmont. 


Tragoͤdie in fünf Akten, von Gothe; mit der 
von L. von Beethoven. 172 
„Egmont“: Herr Devrient. Letzte Salt! 


ä . Divbe/ > 
Rath und Hülfe für Diejenigen, welche an Geſichtsſchwäche TOT 
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und namentlich durch angeſtrengtes Studiren und andere angreif” 


Arbeiten den Augen geſchadet haben. 

Seit meinen Jugendjahren hatte auch ich die leidige Gewohnheit, die Stille der Nacht wife 
lichen Arbeiten zu widmen. Sowohl hierdurch, als durch viele angreifende optiſche und feine malb 
tische Ausführungen war meine Sehkraft fo ſehr geſchwächt, daß ich um fo mehr den völligen Pugh 
derſelben befürchten mußte, da ſich eine fortwährende entzündliche Dispoſition eingeſtellt hatte, welche i 
jährigen Verordnungen der geſchickteſten Aerzte nicht weichen wollte. Unter dieſen betrübenden Um 
gelang es mir, ein Mittel zu finden, welches ich nun ſchon ſeit 40 Jahren mit dem ausgezei 0 
Erfolge gebrauche. Es hat nicht allein jene fortdauernde Entzündung vollſtändig befeitigt, fondern ful 
meinen Augen die volle Schärfe und Kraft wiedergegeben, ſo daß ich jetzt, wo ich das 75. Jahr ef 
ohne Brille die feinſte Schrift leſe und mich, wie in meiner Jugend, noch der vollkommenen Se 
erfreue. Dieſelbe günſtige Erfahrung habe ich auch bei Anderen gemacht, unter welchen ſich u, 
befinden, welche früher, ſelbſt mit den ſchärfſten Brillen bewaffnet, ihren Gefchäften kaum noch vor 
vermochten. Sie haben bei beharrlichem Gebrauch dieſes Mittels die Brille hinweggeworfen 10% 
frühere natürliche Schärfe ihres Geſichts wiedererlangt. Dieſes Waſch mittel iſt eine wohlrie in 
Eſſenz, deren Beſtandtheil die Fenchelpflanze iſt, von welchem Jablonsky in feinem „Allgeme 
Lexikon der Künſte und Wiſſenſchaften“ (S. 201 1.) ſagt, daß ſchon die älteren Naturkundigen 
baben wollen, daß die Schlangen, welche oft an Blindheit litten, dieſes Fenchelkraut freſſen und 
die Sehkraft wiedererlangen. Dieſem ſei nun, wie ihm wolle, — ich erkenne mit Dankbarkeit an / 
uns der gütige Schöpfer dieſes Kraut gegeben hat. Die Bereitung der Eſſen; erfordert indeſſen 4 
verwickelte chemiſche Behandlung, und ich bemerke daher, daß ich dieſelbe ſeit längerer Zeit in vorzüh 
Güte von dem hieſigen Chemiker, Herrn Apotheker Geiß, beziehe; derſelbe liefert die Flasch 3 
Einen Thaler und iſt gern erbötig, dieſelbe nebſt Gebrauchsanwaſung nach auswärts zu verſenden, 1 
rathe daher dem Leidenden, die Eſſenz von hier zu bezieben, indem eine ſolche Flaſche auf lange, 
zum Gebrauche zureicht, da nur etwas Weniges, mit Flußwaſſer gemiſcht, eine milchartige F 
bildet, womit Morgens und Abends, wie auch nach angreifenden Arbeiten, die umgebung 
Auges befeuchtet wird. Die Wirkung iſt höchſt wohltbätig und erquidend und erhält undd“ 
dert zugleich die Friſche der Hautfarbe. ˖ { 

Es wird mich erfreuen, wenn vorzüglich denen geholfen wird, welche bei dem raſtloſen 9 J 
nach dem Lichte der Wahrheit oft das eigene Licht ihrer Augen gefährden und einbüßen müſſen, 
leicht kann auch durch den Gebrauch dieſes Mittels das leider unter der jungen Welt fo ſehr zul 00. 
gekommene entſtellende Btillentragen vermindert werden, da es in den meiſten Fällen die Augen mr 
verdirbt als verbeſſert. Brillen können nur einer fehlerhaften Drganifation des Auges zu Hülfe ol 
aber nie geſunde oder geſchwächte Augen ſtärken und verbeſſern. — 
Aken, an der Elbe. 


er 


Dr, Romershaus% 
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Desterreichische Eisenbahn-Loose 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 90% 


Gewinne: fl. 250,000, 200.000, 150,000, 40,000, 30,0 
18 20,000, 15,000, 5000, 4000, 3000, 2000, 1000 et. etc. 2% 
’ Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, aul's Grossoäid 

ausgestalteten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben und 

franco überschickt. 8 a 

Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert, und bellebe man sich bal 

direkt zu wenden an das Bank- und Staats-Effekten-Geschäft von n 

Anton Horte in Frankfurt am 


a" 
0 


Edwin Groening in Danzig. 


